
Literatur Die österreichische Kabarettistin Lisa Eckhart verstört mit grenzwertiger,

manche finden: grenzüberschreitender Satire. Sie selbst versteht das nicht als

Provokation, sondern als gewagte Kunst.

Die Leibhaftige
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L
isa Eck hart ist nicht lus tig. Ex tra va gant und ge fähr lich, das schon, cle ver und

wahn wit zig. Aber wirk lich lus tig ist sie nicht. Viel leicht will sie das auch gar nicht

sein. Ihre Sa ti re ist auf eine per fi de Wei se un ter halt sam, wie sie im deut schen Ka ba -

rett nicht vor ge se hen ist. Eine Ve nus flie gen fal le im Ge mü se beet des Ka ba retts.

Im Grun de hät te Lisa Eck hart dort nie Wur zeln schla gen, ge schwei ge denn eine sol -

che Auf merk sam keit er lan gen dür fen. Manch mal er weckt sie den Ein druck, als wun -

de re sie sich selbst. »Sie ju beln mir zu, die se Deut schen! Ei ner an Kunst schu len ab ge -

lehn ten, gran teln den Öster rei che rin. Sie ler nen ein fach nicht dazu!«

Wer über Lisa Eck hart lacht, lacht sel ten ohne eine ge wis se Be klom men heit. Wer

lacht, ist ihr be reits in die Fal le ge gan gen.

Die 27-Jäh ri ge hat ihre Och sen tour über die Büh nen der Klein kunst in Re kord zeit

hin ter sich ge bracht. In nur etwa drei Jah ren schaff te sie es aus der Poe try-Slam-Sze ne

zu ei ner fes ten Gast rol le bei »nuhr im Ers ten« – im gut aus ge leuch te ten Schau fens ter

des öf fent lich-recht li chen Ka ba retts in Deutsch land.

Was man noch sa gen darf, was eher un säg lich ist, dar über ist vor ei ni ger Zeit ein

Streit ent brannt, der mit je der neu en ge sell schaft li chen De bat te ag gres si ver ge führt zu

wer den scheint – und nir gend wo so hef tig wie in der Sa ti re, wo das Sag ba re öf fent lich

an sei ne Gren zen geht. Nie mand über tritt die se Gren zen so lust voll wie Lisa Eck hart,

wenn sie auf der Büh ne steht.

Schrift stel le rin Eck hart: »Sie ju beln mir zu, die se Deut schen!« 
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Zu Be ginn der Co ro na kri se frag te sie sich im Fe bru ar, was »ein gu ter Deut scher« denn

im »Ching-Chong-Chi na land« bei den »Schlitz au gen« ver lo ren habe. »Die wa ren im

Krieg ge gen uns! Zum letz ten Mal: Ja pa ner gut, Chi ne sen böse. Sa gen Sie mir nicht,

die schau en für Sie gleich aus. Sie Ras sis ten!« Über die Flücht lings kri se: »Ich bin ge -

gen Ab schie bun gen per Flug zeug. Das be deu tet eine Ton ne CO²-Aus stoß pro Per son.

Und da kommt bei mir Um welt schutz vor Frem den hass. Lasst sie lie ber zu Fuß und

ohne Pro vi ant nach Hau se ge hen, sonst fin den sie an hand des Mülls wie Hän sel und

Gre tel wo mög lich wie der den Weg nach Eu ro pa zu rück.«

Über ih ren vier ten För der preis sag te sie: »Jetzt för dern sie mich, und in 10 bis 20 Jah -

ren wil l's dann wie der kei ner ge we sen sein.«

Ihre Pro gram me os zil lie ren zwi schen Ele ganz und Ob szö ni tät. Je nach Ge müt oder

per sön li cher Ge sin nung kann man sich an der ma ka bren Iro nie er freu en – oder ge gen

in fa men Ras sis mus auf die Bar ri ka den ge hen.

In der An tho lo gie »Me tri sche Takt lo sig kei ten« sind ei ni ge ih rer Tex te ver sam melt,

der iro ni sche Un ter ti tel lässt die ge ne rel le Stoß rich tung er ken nen: »Eine Ein füh rung

ins po li ti sche Kor rek tum«. Liest man sie ge druckt, feh len zwei Drit tel der Per for -

mance. Die ges ti sche Dar bie tung, die nä seln de Her ab las sung in ih rer Stim me. Und es

fehlt das Pu bli kum. So läuft ihre Dreis tig keit ins Lee re.

Künst le rin Eck hart bei WDR-Fern seh auf tritt 2018: »Sa ti re, nicht Pro pa gan da oder Well -

ness« 
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Mit »Oma ma« legt Lisa Eck hart nun ihr li te ra ri sches De büt vor.(*) An ge kün digt wird

der Ro man als »wil der Ritt durch die Nach kriegs ge schich te«, er hebt an mit dem Satz:

»Hel ga, schnell, die Rus sen kom men!« Wer sie zu vor schon un er träg lich fand, der be -

fürch tet an ge sichts der Zün dung ei ner wei te ren Ra ke ten stu fe ih rer Kar rie re das

Schlimms te.

Was ist los mit die ser Frau? Was treibt sie? Und bis wo hin wird sie es noch trei ben?

Zum Tref fen hat Eck hart eine der bes ten Adres sen in Leip zig vor ge schla gen. Am frü -

hen Nach mit tag aber wird im Rau cher sa lon des Stei gen ber ger Grand ho tels noch kein

Al ko hol ser viert, und Eck hart trän ke gern Weiß wein schor le zum Ge spräch. Also wird

kur zer hand um dis po niert, ins ver gleichs wei se pro fa ne Re stau rant ge gen über. Dort

kann man un ter frei em Him mel sit zen, rau chen und trin ken. Freund lich er klärt sie

dem Kell ner, was ein Sprit zer ist.

Seit zehn Jah ren lebt sie nicht mehr in Öster reich, aber auf Aus tria zis men und ih ren

Dia lekt mag sie nicht ver zich ten. Er ist fremd, aber nicht all zu fremd. Viel leicht

nimmt man hier zu lan de Un sag ba res eher mit ei ner wil li gen Dul dungs star re hin, wenn

es mit viel Iro nie und in ge schmei di gem Idi om ge sagt wird.

Doch das än dert sich ge ra de. Grund da für ist ein Auf tritt von Lisa Eck hart in der

WDR-Sen dung »Mit ter nachts spit zen« vom Sep tem ber 2018. The ma war die da mals

ak tu el le #Me Too-De bat te, ein ge fun de nes Fres sen für sie.

In nur vier Mi nu ten feu er te sie ge gen Frau en (»Eine arme wei ße Frau, die sich den Bu -

sen zu ei ner Hals krau se hoch ge schnürt hat, um ihre Au gen zu be to nen«), Schwar ze

(»Die Erek ti on des schwar zen Glieds braucht alle sie ben Li ter Blut, über die ein

Mensch ver fügt«), Geh be hin der te (»Wenn jetzt noch ein Roll stuhl fah rer ei ner Dame

zu lan ge aufs Ge säß schaut ... was, zu ge ge ben, in sei ner Po si ti on nicht zu tun sehr

schwie rig ist«) und Trans se xu el le (»Wenn ein Mann, der ein mal zu vor eine Frau war,

sein chir ur gisch kon stru ier tes Tartar von Ge mächt un ge fragt voll Nost al gie an sei nem

eins ti gen Ge schlecht reibt«).

Als der Auf tritt erst mals aus ge strahlt wur de, schien sich nie mand dar an zu stö ren.

Auch spä ter stell te der WDR den Clip im mer mal wie der ins Netz.

Erst Ende April 2020 the ma ti sier te die »Jü di sche All ge mei ne« un ter dem Ti tel »An ti -

se mi tis mus aus der WDR-Me dia thek«, was Eck hart in den »Mit ter nachts spit zen«

über Har vey Wein stein und Ro man Polan ski ein ge fal len war: »Am meis ten ent täuscht

es von den Ju den, da ha ben wir im mer ge gen den Vor wurf ge wet tert, de nen gin ge es

nur ums Geld, und jetzt plötz lich kommt her aus, de nen geh t's wirk lich nicht ums

Geld, de nen geh t's um die Wei ber, und des halb brau chen sie das Geld.«
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Das Echo war ver hee rend, nicht nur auf Twit ter. Wer sie zu vor ge lobt hat te, woll te es

plötz lich nicht mehr ge we sen sein. Feuille tons wa ren sich ei nig wie sel ten, die pro -

gres si ve »taz« und die kon ser va ti ve »Frank fur ter All ge mei ne« er klär ten Eck hart uni -

so no für »men schen feind lich«.

Wie re agier te Lisa Eck hart auf die Vor wür fe? Sie schwieg. Kein Wort der Ent schul di -

gung, kei ne Recht fer ti gung, kei ne Re plik. War um?

Für eine öf fent li che Re ak ti on in so zia len Netz wer ken, die sie als »Nar ren turm« oder

»Dixi-Klo« be zeich net, war sie sich schlicht zu fein. Im »ewi gen Ge dächt nis« des In -

ter nets, sagt sie im Re stau rant in Leip zig, wer de Ver gan ge nes »kalt ar chi viert« und

ent spre chend ser viert, wie die Ra che: »Ja, die Fa desse, die Lan ge wei le der Qua ran tä -

ne.« Man habe die Mög lich keit ge habt, al les auf zu ar bei ten, was ei nen be zie hungs wei -

se an de re in den ver gan ge nen 20 Jah ren ge kränkt ha ben könn te.

Aus dem Ver lag ist zu hö ren, dass der Vor wurf des An ti se mi tis mus sie wirk lich über -

rascht habe. In Leip zig be haup tet sie da ge gen, sich der Ge fahr ei nes Shits torms im -

mer be wusst ge we sen zu sein: »Wenn das nicht über mir schwebt, dann muss ich mich

ernst haft fra gen, ob ich über haupt noch Sa ti re ma che – und nicht Pro pa gan da oder

Well ness.« Des we gen habe sie die hef ti ge Re ak ti on nicht scho ckiert. Nur ver wun dert,

dass es so spät pas siert sei.

Un klar bleibt, ob hier die pri va te Lisa Eck hart oder die her ab las sen de Kunst fi gur

spricht. Die Frau wirkt stets, als wäre sie so eben durch Raum und Zeit ge reist, aus

dem Café Ha wel ka in ein Re stau rant in Leip zig, aus den Gol de nen Zwan zi gern in

eine Ge gen wart, für die sie nur ein ma li ziö ses Lä cheln üb rig hat. Die gan ze Ge stalt hat

et was Un wirk li ches.

»Es geht um die Er schaf fung ei ner künst li chen Per son, die nichts mit Iden ti tät oder

Be find lich kei ten zu tun hat. Das ist Ar beit«, sagt sie und nippt an ih rem Glas: »Des -

we gen bin ich auch so dem Ästhe ti zis mus ver fal len. Der schö ne Schein ver pflich tet

zur Schön heit. So wie die Ästhe tik zur Ethik.« Ein zen tra ler Satz, schön und äs the -

tisch. Aber was be deu tet er? Wie meint sie das?

Ernst meint sie es. Lei den schaft lich kann sie über die Vor zü ge des bür ger li chen Sie -

zens ge gen über dem ni vel lie ren den Du zen re fe rie ren. Über Rous seau und sei ne Un -

ter schei dung zwi schen der ge nüg sa men »amour de soi« und ei ner »amour prop re«,

die jede Selbst ach tung von der Wert schät zung an de rer Men schen ab hän gig macht.

»Die Moral muss zurück in die Politik und raus aus der Kunst. Hier gute

Taten, da gute Werke.«
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Über Nietz sche und sein »Wer de, wer du bist!« im Ver gleich zu des sen mo der nem

Ge gen satz »Sei, der du bist!«.

Ein Grund für ihre Ve he menz liegt wo mög lich in ih rer Her kunft aus der länd li chen

Stei er mark: »Ich bin nicht Stahl vor ar bei te rin ge wor den, wie es die Fa mi li en ge schich -

te vor ge se hen hat«, sagt sie, und das ist wirk lich kein Witz. »Es wäre mein vor ge -

zeich ne ter Weg ge we sen, Meis te rin an der Me tall gie ße rei zu wer den.« Dort habe sie

»so gar schon ein Prak ti kum ab sol viert«.

Vor die sem »Sei, wer du bist!« muss sie förm lich ge flo hen sein. An die Uni ver si tät, ins

Aus land. In die Bil dung und die Frem de. Sie stu dier te Ger ma nis tik und Sla wis tik, zu -

erst an der Sor bon ne in Pa ris, zu letzt als Eras mus-Stu den tin an der FU in Ber lin. An

der Sor bon ne ver tei dig te sie ihre Ma gis ter ar beit über die Rol le des Teu fels in der

deut schen Li te ra tur. Und wur de, wer sie ist.

»Der äs the tischs te, der dan dy es kes te« al ler Teu fel sei der Me phis to in Goe thes

»Faust«. Wer ihre Büh nen kunst ver ste hen woll te, hät te mit dem Prin zip des Dia bo li -

schen den Schlüs sel dazu in der Hand. Lisa Eck hart spielt die Leib haf ti ge so über zeu -

gend, dass sie ei ner für das Böse sen si bi li sier ten Kri tik tat säch lich als Ver kör pe rung

al ler nur denk ba ren re ak tio nä ren bis fa schis to iden Mei nun gen er schei nen muss. To xi -

sche Weib lich keit, wenn man so will.

Nur will Eck hart kei ne pro vo kan ten Mei nun gen ver tre ten, son dern eine ge wag te

Kunst prak ti zie ren. Sie lässt Ta bu bruch auf Ta bu bruch fol gen, bis die Me tho de sich

ins Ab sur de über schlägt. Zug fah ren fän de sie auch dann gut, »wenn Züge nicht mit

Ökostrom lie fen, son dern es noch Dampfl oks wä ren, die von Wai sen kin dern be heizt

wer den, die zu Bri ketts ge press te Eis bä ren in den Ofen schau feln müs sen und aus

dem Was ser kes sel Dampf aus Zi geu ner trä nen aus schei den«. So geht das.

Bei ih ren Auf trit ten ist sie rei ne Käl te, Lee re. Ober flä che, in der das Pu bli kum sich spie -

geln kann – oder auch nicht. Sie spielt die Ver ant wor tung für ihre Sa ti re mit al ler lei

»wir« und »uns« und »man« an das Pu bli kum zu rück. An ihm liegt es, mit sei nen Re -

ak tio nen die Per for mance zu voll enden. Das ist die Zu mu tung, das ist die Fal le.

Und ge nau das ist es, was ein Ad vo ca tus Dia bo li tut – er stellt sich der Hei lig spre -

chung ent ge gen, statt sei ne Zu hö rer in mo ra li schen Ge wiss hei ten zu wie gen. »Mei ne

Pro gram me rich ten sich nicht ge gen Min der hei ten, nur ge gen das Pu bli kum selbst,

mein ei ge nes Mi lieu«, be teu ert Eck hart. Sie wol le nicht die Rech ten be keh ren, son -

dern die Selbst ge rech ten kurz brem sen in ih rem »Fu ror und zum In ne hal ten zwin -

gen«.

Ih rem Pu bli kum un ter stellt sie da bei ei nen »An stand und Hu ma nis mus«, ohne den

kein Ver ständ nis die ser Sa ti re zu ha ben ist. Die se Hal tung ist zu min dest fahr läs sig, die< H >
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Me tho de hoch ris kant. Denn Bei fall kommt von rechts, die Em pö rung von links.

Im Ge spräch lässt Lisa Eck hart nicht er ken nen, dass sie um Ruf oder Kar rie re kämpft.

Den Wir bel quit tiert sie mit ir ri tier tem En nui. Und trägt wie bei läu fig ihre Büh nen fi -

gur zu Gra be.

»Lisa Eck hart muss ster ben«, sagt sie und meint da mit ihr Zu rück tre ten in den Text,

das Li te ra ri sche, dem sie ent sprun gen ist. Zwei Büh nen pro gram me habe sie noch ge -

plant, spie le aber »mit dem Ge dan ken, das ab zu kür zen«, im letz ten Pro gramm Pre -

mie re und Der niè re zu ver ei nen. Die Ka ba ret tis tin hat der Schrift stel le rin zu wei chen.

Sprach lich er in nert »Oma ma« durch aus an die Ka ba ret tis tin. Das As so zia ti ve in der

Spra che, das Def ti ge in den Dia lo gen, der aus ge such te Aus tria zis mus. Ge wohnt sar -

do nisch ist auch der Ein stieg, wenn 1945 »die Rus sen« in die stei ri sche Pro vinz kom -

men. Die Dorf schön heit darf sich un term Bett ver ste cken, wäh rend die »häss li che«

Schwes ter auf dem Prä sen tier tel ler ver har ren muss. »So kommt der Rus se gar nicht

erst auf die Idee, un ter dem Bett nach zu se hen, weil da oben sitzt die Hel ga, und die

greift kein Rus se an.«

Die pu ber tie ren den Schwes tern aber fürch ten sich nicht vorm »Feind«, im Ge gen teil.

Sie seh nen sich nach sol da ti schem Zu griff. Die häss li che Hel ga »winkt und zwin kert,

dass es der Sau graust«. Und mit wie der hol tem Nie sen ver rät sich die schö ne Inge un -

ter dem Bett. Und die Rus sen? »Sie la chen und la chen und hö ren nicht mehr auf.«

Von den po ten zi el len Ver ge wal ti gern ver schmäht wor den zu sein, das wird den zu äl -

te ren Da men ge reif ten Mäd chen eine krän ken de Er in ne rung blei ben. Wa ren sie nicht

hübsch ge nug? Eck hart nimmt das Trau ma ei ner gan zen Frau en gene ra ti on und stellt

es kur zer hand auf den Kopf. Es ist eine ih rer leich te ren Übun gen – und bleibt der ein -

zi ge ech te Ta bu bruch.

Zu ih rer ei ge nen Über ra schung ist ihr mit »Oma ma« eine Art fe mi nis ti scher Ro man

ge glückt. Es spre chen fast nur Frau en mit ein an der, nur sel ten geht es um Män ner. Es

fehlt das Dia bo li sche, und das ist ein Ge winn.

Ers te Re ak tio nen wa ren wohl wol lend. Noch im Mai wur de Lisa Eck hart mit »Oma -

ma« in die en ge re Aus wahl für den Klaus-Mi cha el-Küh ne-Preis für das bes te deutsch -

spra chi ge De büt auf ge nom men. Im Sep tem ber soll te sie im Rah men des Ham bur ger

Har bour Front Li te ra tur fes ti vals im Klub Nochtspei cher auf St. Pau li aus dem Ro man

le sen.

Doch die Ein fahrt in die Ha fen stra ße der Li te ra tur bleibt Lisa Eck hart wohl ver wehrt.

Das geht aus in ter nen Mails her vor, die dem SPIEGEL vor lie gen. Die Be trei ber des

Nochtspei chers be to nen zwar, sie sei en ve he men te Geg ner der »Can cel Cul tu re«, sä -
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hen aber ak tu ell »lei der kei ne Mög lich keit«, die Le sung mit Lisa Eck hart durch zu füh -

ren. »Die Ver an stal tung wird ge sprengt wer den«, schrei ben sie, in der tra di tio nel len

lin ken »Nach bar schaft« for mie re sich be reits Pro test. Eine spä te Re ak ti on auf die

Aus schnit te des WDR-Auf tritts. Pro ble me habe es be reits vor vier Jah ren an läss lich

ei ner Ver an stal tung des Ko lum nis ten Ha rald Mar ten stein ge ge ben: »In zwi schen ist

die At mo sphä re be kannt lich noch weit ag gres si ver ge wor den.« Um Po li zei schutz für

die Ver an stal tung zu bit ten, schlös sen sie aus. Dann kön ne die Si tua ti on »so gar noch

es ka lie ren und gar zu Stra ßen schar müt zeln füh ren«.

Eine frei wil li ge Ab sa ge, wie sie ihr von den Ver an stal tern zu nächst na he ge legt wor -

den war, schloss Lisa Eck hart aus. In zwi schen er klär te die Fes ti val lei tung ihre Teil -

nah me für »nicht mög lich«.

Zum Zeit punkt des Tref fens wuss te Lisa Eck hart nichts von die ser Ent wick lung.

Über ra schen dürf te es sie nicht. »In der Po li tik wer den die Gren zen des Sag ba ren un -

er träg lich aus ge dehnt, in der Kul tur da ge gen un er träg lich ein ge engt. Da bei soll te es

um ge kehrt sein«, sagt sie in Leip zig. »Die Mo ral muss zu rück in die Po li tik und raus

aus der Kunst. Hier gute Ta ten, da gute Wer ke. Ob der Mensch da hin ter schlecht ist,

kann uns doch ge trost egal sein.«

Den Geis tern, die sie als Ka ba ret tis tin rief, scheint das nicht egal zu sein. Sie ver fol gen

nun die Schrift stel le rin.

* Lisa Eck hart: »Oma ma«. Zsol nay; 384 Sei ten; 24 Euro. Er scheint am 17. Au gust.

Arno Frank
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